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Ein sonniger Wintertag, die 
Temperatur liegt bei knapp 
über null Grad, es ist win-

dig. Das kann man ungemütlich 
finden – oder optimal. „Um aus 
Sonnenenergie Strom zu gewin-
nen, ist das ein super Wetter“, 
sagt Mathias Herget. Bei Kälte 
arbeiten Photovoltaik-Anlagen ef-
fizienter als bei warmem Wetter, 
erklärt der Student. Und der 
Wind ist eine weitere Energie-
quelle. Dass ihn das Thema fas-
ziniert, war ihm schon in seinem 
ersten Semester klar. Einge-
schrieben ist er an der Hoch-
schule Fulda im Studiengang 
Elektrotechnik und Informations-
technik, inzwischen hat er Erneu-
erbare Energien als Schwer-
punkt gewählt. 

„Mir war wichtig, dass ich mich 
in einem zukunftsweisenden Be-
reich vertiefe“, sagt der 25-Jähri-
ge. In den Versuchslaboren hat 
er bereits praktisch mit Elektro-
motoren gearbeitet und Experi-
mente mit Windkraftmodellen 
und Solaranlagen gemacht. Da-
bei hat er viel über Wirtschaftlich-
keit gelernt. „In einer Übung ha-
ben wir uns damit befasst, wie ei-
ne Photovoltaik-Anlage ausge-
richtet sein muss, damit sie ma-
ximal effizient ist.“ Spannend 
fand er auch die Frage: „Lohnt 
sich eine Windkraftanlage an ei-
nem bestimmten Standort?“ 

Das Labor für Erneuerbare 
Energien ist für solche Versuche 
bestens ausgestattet. Die Frage, 
um die sich hier alles dreht, 
kann man durchaus als grundle-
gend bezeichnen: Wie kann die 
Energiewende gelingen? 

„Wir beschäftigen uns viel mit 
Energieerzeugung, Energiespei-
chern und Netzen“, sagt Labor-
ingenieur Markus Hundertmark. 
Im Jahr 2050 sollen mindestens 
80 Prozent des nationalen Ener-
giebedarfs aus Wind, Sonne, 
Wasser und Biomasse kommen. 
„Dafür brauchen wir technische 
Lösungen.“ 

Bisher wurde das Thema rege-
nerative Energien in Fulda als 
Schwerpunkt im Bachelor-Studi-
engang Elektrotechnik und Infor-
mationstechnik angeboten. Ab 
dem Wintersemester 2018/ 
2019 wird es einen eigenen Stu-
diengang dazu geben.  

Ein zweites 
Leben 
Zusammen mit den Studieren-

den forscht Hundertmark derzeit 
vor allem an Energiespeichern. 
Im Zentrum steht dabei die Fra-
ge: „Wie geben wir gebrauchten 
Batterien von Elektroautos ein 
zweites Leben?“ Eine solche Bat-
terie liegt im Vorraum des La-

bors. Sie stammt aus einem 
Kleinwagen. Mit den Maßen von 
140 mal 80 Zentimeter hat sie in 
etwa die Größe einer Kindermat-
ratze, aber deutlich mehr Ge-
wicht: Etwa 200 Kilogramm 
bringt sie auf die Waage. Ihre 
schwarze Außenhülle erinnert an 
einen großen Kunststofftank. Da-
rin verbaut sind 11 Zellenblöcke 
jeweils von der Größe einer Pa-
ckung H-Milch. Jeder Block bein-
haltet wiederum 8 Einzelzellen. 
Zum Vergleich: Mit der Kapazität 
der Batterie könnte man ein 
Smartphone etwa 11.500 Mal 
aufladen.  

Wenn der erste Lebenszyklus 
vorbei ist, können solche Spei-
cher zum Beispiel in Wohnhäu-
sern mit Photovoltaik-Anlagen 
genutzt werden, sagt Markus 

Hundertmark. Eine Aufgabe für 
die Studierenden lautet des-
halb: Messen, welche Kapazität 
die einzelnen Zellen noch ha-
ben und anschließend die Rest-
lebensdauer der Zellen prog-
nostizieren. Die Ergebnisse da-
für hat Hundertmark nicht in der 
Schublade liegen. „Ich bin 
selbst gespannt, was dabei 
rauskommt.“ 

Damit die Studierenden einen 
guten Überblick bekommen, be-
schäftigen sie sich auch mit an-
deren Energiequellen. Im Rah-
men von Projekten planen und 
bauen sie zum Beispiel eine Pho-
tovoltaik-Anlage oder arbeiten 
mit Brennstoffzellen. 

Ulf Schwalbe, Doktor der Inge-
nieurwissenschaften, ist einer 
der Professoren, die die Studie-

renden des Bachelor-Studien-
gangs Erneuerbare Energien ab 
dem Wintersemester ausbilden 
und betreuen. „In Deutschland 
gibt es kaum Rohstoffe. Wir kön-
nen nur mit unseren Köpfen punk-
ten“, sagt Schwalbe.  

Für den neuen Studiengang ist 
es ihm wichtig, die Theorie in die 
Praxis zu überführen. „Wir brau-
chen Fachleute, die reale Technik 
schaffen und betreuen können.“ 
Dazu gehört für ihn vor allem, Lö-
sungen für die Energieversor-
gung von morgen zu entwickeln. 

Schwalbes Fachgebiet ist die 
Leistungselektronik. Hier geht es 
zum Beispiel darum, wie elektri-
sche Energie umgeformt wird, um 
Energiequellen und -verbraucher 
optimal zu koppeln. An der Hoch-
schule Fulda wird er sich den viel-
fältigen Problemen der Energie-
versorgung widmen. „Die Leis-
tungselektronik ist der Schlüssel 
dazu“, sagt Schwalbe. Sie soll 
auch Antworten für eine dezen-
trale Energieversorgung liefern – 
also dafür, wie Energie dort pro-
duziert und gespeichert werden 
kann, wo sie gebraucht wird. 

„Sinnvolles Ge-
samtkonzept“ 
Die Bedeutung dieser Aufga-

ben liegt für ihn auf der Hand. 
„Unsere Wirtschaftszweige in 
Deutschland sind auf Energie an-
gewiesen. Wir müssen daher ei-
ne hohe Versorgungssicherheit 
zu bezahlbaren Preisen gewähr-
leisten“, betont Schwalbe. „Wir 
brauchen ein sinnvolles Gesamt-
konzept.“ 

Sein Ziel ist es, den Ingenieur-
nachwuchs fit zu machen für zu-
künftige Herausforderungen. Da-
für will er seinen Studierenden 
möglichst viel Praxiswissen ver-
mitteln. „Ich möchte ihnen ein 
gutes wissenschaftliches Funda-
ment mitgeben. Dazu gehört ins-

besondere Methodenwissen, 
das auf bekannte und neue Pro-
bleme angewendet werden 
kann“, erläutert Schwalbe. 

Grundkenntnisse in Mathema-
tik und Physik sind dafür wichtig. 
Doch an erster Stelle steht für 
Schwalbe ein tiefgehendes Inte-
resse an der Sache. „Die Studie-
renden sollen sich selbstständig 
mit Problemen beschäftigen und 
neue Lösungen erarbeiten. Und 
sie sollten das Ziel verfolgen, ver-
marktbare Produkte zu schaffen.“ 

Für Mathias Herget hat jetzt ei-
ne mehrmonatige Praxisphase 
beim Automobildienstleister EDAG 
Engineering GmbH begonnen. 
Nach seinem Abschluss will er im 
Bereich Elektromobilität arbei-
ten, diese Station passt daher 
perfekt. „Elektromotoren arbei-
ten effizienter als Benzin- oder 
Dieselmotoren“, sagt der Stu-
dent. „Bei E-Autos kann man des-
halb eine enorme Fahrdynamik 
herausholen. Das finde ich faszi-
nierend.“ Abgesehen vom Thema 
Nachhaltigkeit bieten Elektrofahr-
zeuge damit einen weiteren Vor-
teil: eine Menge Fahrspaß. 

Wie kann die Energiewende ge-
lingen? Diese Frage wird in den 
kommenden Jahren immer weite-
re Kreise ziehen. Die Suche nach 
Antworten läuft bereits auf Hoch-
touren – auch in Fulda.  

Im neuen Bachelor-Studiengang Erneuerbare Energien entwickeln Studierende Konzepte dafür, wie sauberer Strom produziert, transportiert und gespeichert wird 

Lösungen für die Energiewende

Wie muss eine Photovoltaikanlage ausgerichtet sein, damit sie maximal effizient ist? Mit dieser Frage hat 
sich Mathias Herget bereits eingehend beschäftigt.             Foto: Hochschule Fulda

Frischer Wind für Deine Zu-
kunft“ – unter diesem Motto 
veranstaltet die Hochschule 

Fulda am Mittwoch, 18. April, von 
9 bis 15 Uhr ihren jährlichen 
Hochschulinformationstag (HIT). 
Studieninteressierte können sich 
an diesem Tag kompakt über al-
les informieren, was rund um die 
Studienwahl wichtig ist: vom ein-
zelnen Studiengang über das Be-
werbungsverfahren bis hin zur Fi-
nanzierung. Mehr als 60 Studien-
gänge stellen die acht Fachberei-
che vor, darunter fünf neue Studi-
enangebote, die zum kommen-
den Wintersemester 2018/19 
starten und aktuelle gesellschaft-

liche Entwicklungsfelder aufgrei-
fen: Internationale Gesundheits-
wissenschaften (Bachelor of Sci-
ence), Erneuerbare Energien (Ba-
chelor of Engineering), Mechatro-
nik (Bachelor of Engineering), Be-
rufspädagogik Fach Gesundheit 
(Bachelor of Education) in Koope-
ration mit der Universität Kassel 
sowie Human Rights in Politics, 
Law and Society (Master of Arts). 

„Unser Ziel ist es, die Studien-
interessierten bestmöglich zu 
unterstützen, damit sie die Segel 
für ihren weiteren Bildungsweg 
richtig setzen“, sagt Prof. Dr. Ka-
thrin Becker-Schwarze, Vizepräsi-
dentin für Lehre und Studium. 

Und so deckt der HIT alle Phasen 
der Studienorientierung ab: von 
der Erstinformation rund ums The-
ma Studieren bis hin zur definiti-
ven Studienentscheidung.  

Blick hinter die 
Kulissen 
Susan Gamper, Leiterin der 

Zentralen Studienberatung, bringt 
die Vorteile des Infotags auf den 
Punkt: „Man kann sich an einem 
Tag detailliert verschiedene Stu-
diengänge anschauen, Labore 
inspizieren und mit Lehrenden 

ins Gespräch kommen. So erhält 
man vor Ort einen Einblick, den 
das Internet nicht bietet.“ 

Der HIT richtet sich ausdrück-
lich auch an alle, die nicht den 
klassischen Weg direkt vom Abi-
tur zur Hochschule nehmen. 
„Die Hochschule Fulda hat in 
den vergangenen Jahren die Be-
dürfnisse der Studierenden auf-
gegriffen und bietet heute Men-
schen in verschiedensten Le-
benssituationen die Möglichkeit, 
ein Studium zu absolvieren, bei-
spielsweise ohne Abitur, berufs-
begleitend oder mit Familie“, be-
tont Kathrin Becker-Schwarze. 
„Die Bildungswege sind durch-

lässig geworden, lebenslanges 
Lernen ist damit möglich.“ 

Einen idealen Überblick über 
die Bachelor-Studiengänge der 
Hochschule Fulda aus den 
sechs Themenbereichen Ge-
sundheit, Ernährung, Technik, 
Recht, Soziales/Interkulturelles 
sowie Wirtschaft gibt der Vortrag 
der Studienberatung „Was ma-
chen mit ...“, der von 9.30 Uhr 
bis 10 Uhr im Gebäude 20 (N), 
Raum 010 stattfindet. Weitere 
kurze Vorträge informieren über 
Studienwahl, Studienfinanzie-
rung, Bewerbung und Einschrei-
bung, Auslandsstudium sowie 
zum Übergang vom Studium in 

den Beruf. Informationen zum 
Studienaufbau und -ablauf, zu er-
forderlichen Vorkenntnissen wie 
Sprachen oder Vorpraktika erhal-
ten Studieninteressierte den ge-
samten Tag über im Student Ser-
vice Center. Neben ihren Bache-
lor-Studiengängen stellen die 
Fachbereiche auch ihre Master-
Angebote sowie Weiterbildungen 
für beruflich Qualifizierte vor. 

Infos aus 
erster Hand 
Die Campus Crew – das sind 

Studentinnen und Studenten aus 
den acht Fachbereichen – wird 
ebenfalls ganztägig für Fragen zur 
Verfügung stehen. Die optisch zu 
erkennenden Studierenden wer-
den auf dem Campus unterwegs 
sein und helfen bei Unklarheiten 
oder verteilen Programmhefte.  

Das komplette HIT-Programm 
gibt es unter hs-fulda.de/hit . 

Schülerinnen, Schüler und Studieninteressierte können sich beim HIT rund um ein Studium an der Hochschule Fulda informieren und Campusflair genießen

Vor Ort umschauen und informieren

Ein besonderes Erinnerungs-
foto können Besucherinnen 
und Besucher direkt mit nach 
Hause nehmen: Von 11 bis 
13 Uhr gibt es auf dem Cam-
pus ein kostenloses Foto-
Shooting mit einem Profifoto-
grafen – ganz unter dem Mot-
to „Frischer Wind für Deine 
Zukunft!“

Fotoshooting


